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Das Unfallversicherungsgefetz
Das Unfallversicherungsgeseg diese bedeutsamste

Vorlage der ganzen Session, wird demnächst im
Plenuin des Reichstages zur Berathung gelangen
und ist es daher angebracht, auf dasselbe nochmcils
in einigen kurzen Zügen zurückzukoinmetu Das
Gesetz hat bereits eine eigene Geschichte, die zu
wunderbar ist, als daß man sich dieselbe nicht
noch kurz einmal ins Gedächtnis; zurückrufeic sollte.
Bei seinen! Erscheinen wurde es wenig freudig
begrüßt, sondern überaus heftig angegriffen und
es schien als gewiß, daß es nicht angenommen,
ja kaum beratheii werden würde. Dem ununter-
brocheneii Eintreten des Reiciskaiizlers für diese
seine, ganz neue Bahnen eiwchlagende Jdee, das
sich besonders in der ersten Lesung geltend machte,
und dem großen Interesse, welches Arbeiterkreise
von vornherein der Vorlage zuwendeten, ist es
allein zu danken, daß schließlich die Berathung in
Fluß gerieth und die Aussicht, etwas fertig zu
schaffen, nun doch schon erkennbarer wurde. Lange
Zeit hat die lkounnissioiy welche vom Reichstage
mit der Berathnng des Gesetzentiiirirfes betraut
war, gebraucht, um dies Material zu sichten und
darnach ihre Beschlüsse abgeben zu können, und
jetzt stehen wir eben vor der Berathiciig im Plenuny
welche wesentlich unter dem Drucke des Einflusses
der öffentlichen Meinung festgesetzt wurde. Es
handelt sich im Gesetz um 2 Hauptpunkte, denn
wenn die übrigen Paragraphen ciuch noch erhöhte
Wichtigkeit haben, so sind sie doch durchaus for-
meller Natur und mit jenen beiden leitenden  Sie:
danken durchaus nicht zu vergleichen. Die erste
Frage ist: Bei wem soll versichert werden? Die
zweite lautet: Wer soll die Prämie für die Ber-
sicherung zahlen? Der Reichskanzler hatte in
Betreff der ersten Vorlage eine große Iieichsvev
sicherungsaiistalt vorgeschlageih die auch gewiß mit
Hilfe der Nationalliberalem welche für Reichsvew
sicherung unter Berücksichtigiiiig der Privatgesell-
schaften stimmten, erreicht worden wäre, wenn es
nicht dem co:iservativensklerikalen Bündniß beliebt
hätte, eigene Wege zu wandeln und zur Landes:
versicherung iiberziigehen Wie wir schon hervor:
gehoben haben, ist diese letztere vom Gedanken
der Reichseiiiheit aus betrachtet, aus das tiefste
zu beklagen, denn wenn einmal eine Staatsver-
sicherung sein soll, so gebiihrt sie auch, wenn sie
vom Reichstag beschlossen ist, dem Reich und nicht
den einzelnen Ländern. Der zweite Punkt der
Streitfrage war: Wer soll die Prämie für die
Versicheruiig zahlen? Nach der Jdee des Reichs-
tages, welche besonders in Arbeiterkreisen einen
erhöhten Beifall findet, soll hierzu vom Reiche
aus Staatsmittelii ein Zuschuß gewährt werden
und dieser Zuschuß ist, wie man wohl beacl ten
muß, von der Koinmissioii nahezu einstimmig ab-
gelehnt und dadurch das Gesetz. ganz und gar in
Frage gestellt worden. Dieser slieichszuschiiß war
einer der leitenden Factoren, welche den Reichs:
kanzler veranlaßten, das Gesetz überhaupt im
Reiehstage einzudringen, denn es sollte eben nach
des Kanzlers Auffassung ein wirksames Heilmittel
gegen die Schäden der Socialdeniokratie sein und
hat sich auch als ein solches gezeigt, denn die
Arbeiter haben es überall freudig angenommen.
Diese Verwerfung des Staatszuschusses, zu dem

Namslau, Sonnabend den 21. Mai.

allerdings noch manche Arbeiter einen Beitrag
selbst leisten wollen, um nicht ein Gnadenbrot zu
empfangen, und dieser Stolz ist ja innnerhin zu
billigen, würde allerdings sowohl Iieichsaiistalteiy
wie Landesaiistalteii unnöthig machen, kiber wir
hätten auch dann wieder die traurige Freude, uns
vor dem Auslande schänieii zu miissen, daß die
deutsche Reichvertretung eines der bedeutendsten
Werke der Regierung nicht richtig erkannt und in
der bekannten deutschen Uncinigkeit es jäunnerlich
entstellt hat. Mag nun das Votum lauten wie
es 1vill, das deutsche Volk weiß jedenfalls, daß
es in seiner Iicsgicrung einen wariuen Vertheidiger
seiner wahren Zfsiiteresseii hat, den man achten
und ehren niuß allezeit.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm besichtigte am 14. in Berlin
auf dem Tempelhofer Felde das Garde-Pionier-Ba-
taillon, das 2. Bataillon des Eisenbahipsiegimeiits
und deinnächst auch noch das  Garde-Regi1nent z.
F. Wach dem Schluß der Besichtigiing nahm der
Kaiser sofort auf dem Platze einige militärische Mel-
düngen entgegen, empfing den neuernannten italieni-
schen Militärbevollmächtigten Major Bisesti und kehrte
dann wieder ins kgl. Palais zurück. Nachmittags
ließ der Kaiser sich noch von den Hofmarschällen Gra-
fen Pückler und Perponcher und dem Geh. Regierungs:
rath v. Heppe Vorträge halten, arbeitete mit dem
Chef des Militärkabinets und einpfing den Statthal-
ter von Elsaß-Lothringeii. Am Sonntag begab der
Kaiser sich zu mehrftündigem Aufenthalte nach Pots-
dam, um dort an der Familientafel bei den krön-
prinzlichen Herrschaften im neuen Palais theilziinehinen
und kehrte Abends wieder nach Berlin zurück. Am
16. besichtigte der Kaiser auf dem Tempelhofer Felde
das Garde-Schützen-Bataillon, demnächft das Kaiser
Alexander-GardeiGrenadievRegiment No· 1 und zu-
legt das Kaiser Franz-Garde-Grenadier-Regiinent
No. 2. Die beiden sog. großen Paraden, welche die
Frühjahrsbesichtigring der Garde-Jnfanterie abschließen,
finden am 30. Mai auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin und am 31. Mai im Lustgarten zu Potsdam
vor dem Kaiser statt.

Kaiser Wilhelm begab sich am 17. früh 9 Uhr
nach Spandau, um dort auf dem Exercierplatze an
der Potsdamer Chaussee, umgeben von den königl.
Prinzen, der Generalität und vielen anderen höheren
Offizierem das I. Bataillon des Garde-Fuß-Artille-
rie-Regiments, das 4. Garde-Regiineiit z. F. und
zuletzt das 3. Garde - Grenadier : Regiment Königin
Elisabeth zu besichtigeir Nach Berlin zurückgekehrt,
arbeitete der Kaiser im Laufe des Nachtnittags mit
dem Chef des Militärkabiiiets Generallieutenant v.
Albedyll.

Der Justizminister Dr. Friedberg hat, wie ver-
lautet, über die Vorgänge in Argenau, wo bekannt-
lich mehrere Häuser jüdischer Einwohner demolirt wur-
den, einen Bericht eingefordert, der vom Staatsan-
walt in Bromberg angefertigt worden ist.

Am Sonntag ist in Halle die sächsische Jndustrie-
Ausstelluug eröffnet worden. Der Vorsitzende des
Ausstellungs-Koniitås, Lewoski, dankte den Ausstellern
für ihre reichliche Betheiligung, den staatlichen und
ftädtischen Behörden für ihre wohlwollende Unter-
i"tützung. Regierungspräsident Diest aus Merseburg
Tchilderte die Kämpfe, welche zu bestehen waren,
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ehe man zur Ausführung des Werkes gelangte und
brachte dann das Hoch auf den Kaiser aus. Beim
Rundgang durch die Ausstellung überraschte deren
Reichhaltigkeit und Schönheit alle Festtheilnehmer

Ocsterrciclx

Vormittag ll Uhr angenonnneiu

züglich des deutsch-österreichischen Handelsvertrages als
gescheitert angesehen. Hingegen wird, wie das Wie-
ner »Frdbl.« schreibt, zwischen den Vertretern Deutsch-
lands und Oesterreich-Ungarns noch im Laufe dieser
Woche ein Meiftbegünstigungsvertrag abgeschlossen
werden. � Dem österreichischen Abgeordnetenhause
wurden am 16. vom Unterrichtsminister die Gesetz:
entwürfe wegen Errichtung einer czechischen Univer-
sität in Prag und wegen der dazu erforderlichen
Nachtragskredite vorgelegt. 

Frankreich.
Der Friedensvertrag Frankreichs mit dem Bei!

von Tunis hat in der englischen und italienischen
Presse sehr unliebsame Angriffe erfahren, welche zu
widerlegen die Regierung sich angelegen sein läßt.
Der Minister des Auswärtigen, Barthelemy St.
Hilaire, hat dem italienischen Botschafter in Paris,
General Cialdini, gegenüber den lebhaften Wunsch
nach Aufrechterhaltung der guten Beziehungen zwi-
schen Frankreich und Jtalien ausgesprochen und einige
Mißverständnisse, welche durch gewisse Wendungen
seines jüngsten Circulars etwa verursacht sein möch-
ten, aufgeklärt und hervorgehoben, daß diese Wen-
düngen sich nicht auf die italienische Regierung be-
zögert. Den Angriffen der englischen Blätter aus
Anlaß des Vertrages mit Tunis gegenüber weisen
die Pariser Journale auf Englands Verhalten bezüg-
lich Eyperns und des Transvaallandes hin. Nach-
richten aus Tunis zufolge ist der Bey leicht erkrankt;
wie es heißt, hätte derselbe vor Unterzeichnung des
Vertrags am 12. d. Mts. einen heftigen Wortwecly
sel mit Mustapha Pascha gehabt und demselben vor-
geworfen, daß er ihn getäuscht und ihm den milis
tärischen Beistand Jtaliens zugesichert habe. � Das
,,Journal offiziel« veröffentlicht die Ernennung des
bisherigen Generalkonsiils in Tunis, Roustan, zum
französischen Ministerresidenten in Tunis, unter gleich-
zeitiger Beförderung desselben von einem bevollmäch-
tigten Minister zweiter Klasse zu einem solchen erster
Klasse. �� Der Admiral de la Roncicåre de N Oury
ist am 15. in Paris gestorben.

Der französische Minister des Auswärtigen hat
aus Wien, Petersbiirg und Berlin Telegramme er-
halten, worin von diesen drei Kabineten die gute
Aufnahme des Vertrages zwischen Frankreich und
Tunis bezeugt wird.

England.
Jm englischen Unterhause legte am 16. der

Deputirte Guest in lebhafter Weise Verwahrung ge-
gen das Verfahren Frankreichs in Tunis ein. Nach-
dem jedoch der Premier Gladstone eine Diskussion
der tunesischen Angelegenheit beanstandet und betont
hatte, es sei doch nothwendig, sich zu erinnern, daß
England über ein Menschenalter hindurch in reger
und ununterbrochener Allianz mit Frankreich gestanden
habe, die Anschuldigungen, die man erhebe, sollten
daher billiger Weise nur auf authentischer Jnforina-
tion beruhen, zog Guest den betr. Antrag zurück.

Jm englischen Unterhause erwiderte am 17. Un-
terstaatssekretär Dilke auf verschiedene Anfragen, die
Regierung habe den amtlichen Text des zwischen
Frankreich und Tunis abgeschlossenen Vertrages noch

Jn Oesterreich werden die Verhandlungen be-



nicht erhalten. Frankreich habe aber die Versicherung
gegeben, es· werde die größte Sorge dafür tragen,
daß die Privilegien der Ausländer in Tunis nicht
angetastet würden. Die bestehenden Verträge wür-
den somit fortbauern. � Jn Liverpool wurde am
16. kurz vor Mitternacht in das Centralbureau der
Polizei eine mit Dynamit gefüllte Röhre geworfen,
welche beim Explodiren erheblichen Schaden anrichtete
und namentlich viele Fenster zertrümmerte Menschen
sind nicht verletzt. 

Russland.
Die von der ruf s ischen Regierung angeregten

Vorverhandlungen über die Verfolgung politischer
Mordanschläge haben, wie in diplomatischen Kreisen
verlautet, dahin geführt, daß zwischen der russischen
Regierung und verschiedenen anderen Regierungen
Verhandlungen wegen abzuschließender Auslieferungs-
verträge eingeleitet sind, in denen gewisse Kategorien
politischer Verbrecher als gemeine Verbrecher behan-
delt werden. ��� Graf Loris-Melikoff hat seine Ent-
lassung eingereicht. Dieselbe ist vom Kaiser angenom-
men und der bisherige Domänen - Minister Graf
Jgnatieff als Nachfolger ausersehen worden.
Nach einer amtlichen Meldung des Gouverneurs von
Jekaterinoslaw wurden in der Stadt Alexandrowsk
die den Juden gehörigen Läden von Eisenbahnarbei-
tern angegriffen und einige derselben geplündert;
weiteren Unordnungen wurde durch das herbeigerufene
und noch am nämlichen Tage eingetroffene Militär
ein Ziel gesetzt. Jn der Stadt Konotop  bei Kiew!
und im Kreise Ananjew des Cherson�schen Gouverne-
ments ist, wie im Ministerium des Jnnern einge-
gangene Nachrichten besagen, die Ruhe wieder her-
gestellt.

Wie verschiedene Blätter melden, sind außer dem
Marineoffizier Souchanoff, welcher bei der Anlegung
der Mine in der kleinen Gartenstraße betheiligt war,
in Kronstadt noch zwei Marine - Lieutenants wegen
Entwendung mehrerer Minen aus der Kronsminen-
Werkstatt verhaftet worden.

R e i ch s t a g.
Der Reichstag genehmigte am 16. zunächst

wieder zahlreiche Urlaubsgesuche. Der von seiner
amerikanischen Agitationsreife aus Amerika zurückge-
kehrte Abg. Fritzsche ist in das Haus eingetreten,
ebenso der Abg. Liebknecht, der nach Verbüßung einer
6monatlichen Gefängnißhaft wegen Beamtenbeleidigung
aus Leipzig eingetroffen ist. Das Gesetz betr. die
Bezeichnung des Rauminhalts der Gefäße, in welchen
Flüssigkeiten zum Verkauf kommen, wurde in 2.
Lesung gemäß den Kommissionsvorschlägen derart an-
genommen, daß vom I. Juli 1884 ab alle Schank-
gefäße  Gläser, Kruge, Flaschen 2c.! mit einem den
Sollinhalt begrenzenden Füllftrich versehen sein müssen.
Die 3. Lesung des Gesetzes betr. die Abänderung
der Art. 13, 24, 69, 72 der Verfassung gab zu
lebhafter Diskussion Veranlassung. Der Vorschlag
der Kommission, daß Bundesrath und Reichstag all-
jährlich im October berufen werden sollen, wurde
von den Abg. v. Treitschke, v. Minnigerode und v.
Kardorff bekämpft; er enthalte einen Eingriff in die
Vorrechte der Krone. Dieser Ansicht traten theils
in der General- theils in der Specialdiskussion die
Abg. Kupfer, Windthorst, Marquardsen und Lasker
entgegen. Vor der Abstimmung über den Art. 13
erklärte der Bundesbevollinächtigte Staatssekretär
Bötticher den Artikel in der Fassung der 2. Lesung
für den Bundesrath unannehmbar, weil er nach An-
ficht desselben in das Bestimmungsrecht der Krone
eingreife. Trotz dieses Widerspruchs der» Regierung
wurde der Artikel in namentlicher Abstimmung mit
147 gegen 182 St. angenommen. Ebenso wurde
der Artikel 24  vierjährige Wahlperioden! mit 155
gegen 122 St. angenommen, demnächst aber die
ganze Vorlage abgelehnt und der Antrag des Abg.
Rickert angenommen: den Reichskanzler zu ersuchen,

· dafür zu sorgen, daß in Zukunft der Etat der Reichs-
regierung rechtzeitig vor den Etats der Einzelnregie-
rungen fertig gestellt werde. Der von der Fort-
schrittspartei gestellte Zusatzantrag auf Gewährung
von Diäten war vom Präsidenten nicht zur Verhand-
lung zugelassen worden, weil derselbe eine Verfassungs:
änderung enthalte, also drei Lesungen passiven müffe.
Die Ermächtigung zur Einbringung der Vorlage, betr.
die Errichtung des Reichstagsgebäudes auf dem

Räzynskkfchen Terrain ist, der ,,Nat. Ztg.« zufolge,
bereits vom Kaiser unterzeichnet.

Der Reichstag genehmigte am 17. in I. und 2.
Lesung das Gesetz betr. die Aufnahme einer Anleihe
von 12485 664 Mark zum Ankaiif und Ausbau
elsaß-lothringischer Eisenbahnen für das Reich, ver-
tagte die Berathung des Schifffahrtsz Freundschaftse
und Handelsvertrages mit China und ertheilte dem
Gesetze betr. den Raumgehalt der Gefäße auch in
 Lesung seine Zustimmung mit Ausnahme des § 6,
betreffs dessen die Kommission erst näher bestimmen
soll, was nach dem Gesetz unter ,,feftverkorkten Wein-
flaschen« zu verstehen sei. Hierauf beschäftigte sich
das Haus mit der 2. Berathung des Gesetzes wegen
Erhebung der Brausteuer. Die Vorlage unterwirft
der Steuer alles zur Bier: und Essigbereitnng bestimmte
Malz, verbietet den Ersatz des Malzes durch Surrogate,
und will bei Ausfuhr des Brauproductes eine Stück:
vergütung der Steuer gewähren. Als Gegner der
Vorlage trat der Abg. Witte  Mecklenburg! zunächst
auf, der die Biersteuer erniedrigt, die Branntwein:
steuer aber erhöht wissen will, um dem Branntwein-
genuß zu Gunsten des Biergenufses zu steuern. Sehr
entschieden erklärte sich dieser Redner auch gegen die
Rückvergütung der Steuer bei der Ausfuhr, indem
er darauf hinwies, daß wir gegenwärtig eine gleiche
Rückvergütung beim Zucker bereits bezahlen, die in
den Monaten des letzten Etatsjahres nicht weniger
als 46 Millionen M. betrage. Abg. Frhr Nordeck
zur Rabenau sprach sich dafür aus, daß an Stelle
des Bieres lieber der Zucker höher aber gerechter
als jetzt besteuert werde; heute zahle der arme Zucker-
rübenbauer in der Harzgegend mit schlechtem Boden
mehr Steuer, als der reiche in der Gegend bei
Magdeburg mit gutem Boden. Abg. Reinecke er-
klärte, daß die nationalliberale Partei nur für Erhöhung
der Brausteuer stimmen werde, wenn man ihr den
Nachweis liefere, daß das Brauereigewerbe nicht
darunter leide. Abg· Uhden empfahl eine Erhöhung
der Branntweinsteuey wenn die Jnteressen der Land-
wirthschaft nicht dabei geschädigt würden. Demgegen-
über konnte die Vertheidigung und Empfehlung der
Vorlage durch die Bundes-Kommissarien Scholz,
Burckhardt und Dr. v. Mayr die Ablehnung des
§ 1 und somit auch der anderen 46 §§ der Vor-
lage nicht verhindern. Es folgte die Berathung des
Antrages der Abgg. v. Below-Saleske, Uhden und
Dr. Löwe  Bochum!, welcher in der Brauerei die
Benutzung von Surrogaten an Stelle von Hopfen
und Malz verbieten will. Der Abg. v. Below
empfahl seinen Antrag mit Hinweis auf das Prineip
desselben, besseres Bier zu schaffen und dadurch die
ebenso alkoholreichen wie nahrungsarmen Biere zu
beseitigen, überhaupt den Begriff des Wortes ,,Bier«
klar zu stellen und zu heben. Abg. Frhr. v. Ow
bemerkte, daß der Antrag seinen Zweck verfehle und
gerade die besseren Ersatzmittel für Malz, wie z. B.
Reis, ausschließez die schlechteren Surrogate aber treffe
er keineswegs. Dahin habe sich auch der Allgemeine
Deutsche Brauerbund ausgesprochen. Abg. Witt
 Mecklenburg! beantragte, zur näheren Klarstellung
dieser Frage die Vorlage an eine Kommission zu ver-
weisen. Das Haus verfuhr nach kurzer Diskussion
diesem Antrage gemäß. Nächste Sitzung Mittwoch
11 Uhr. T.-O.: Anträge Schulze-Delitzsch, Mirbach
und Ackermann auf Revision des Genossenschastsge-
setzes; Petitionen und kleinere Vorlagen.

Der Reichstag berieth am 18. gemeinschaftlich
die von den Abgg. Dr. Schulze-Delitzsch, v. Mirbach
und Ackermann eingebrachten Vorlagen betr. die
Abänderung resp. Ergänzung und Revision des Ge-
nossenschaftsgesetzes vom 4. Juli 1868. Der Abg.
Schulze wies darauf hin, wie schwer es jetzt sei,
aus einer Genossenschaft auszutreten, es inüsse dafür
eine bestimmte feste Form gefunden und gesetzlich
bestätigt werden. Abg. v. Viirbach führte aus, daß
sich eine Vereinbarung seines Antrages mit den beiden
anderen wohl werde finden lassen. Die Solidarhaft
der Genossenschaften halte viele, namentlich vermö-
gende Leute, vom Eintritt in dieselbe ab; es müsse
daher der Austritt erleichtert werden. Er bitte die
Frage im Plenum zu erledigen und nicht an eine
Kommission zu verweisen. Abg. Ackermann entwickelte
seine Absicht, den Generalverfammlungeii einen grö-
ßeren Einfluß auf den Betrieb des Geschäfts zu
geben, damit das leichtsinnige Kreditgeben bei den
Genossenschasten aufhöre, auch die Kommunal- Auf-

sichtsbehörden sollten ein gewisses Aufsichtsrecht aus-
üben. Die Anträge Ackermann und von Mirbach
wurden von den Abgg. Lasker und Richter auf das,
Entschiedenste bekämpft; beide wiesen darauf hin,
daß· von derselben Partei, die gegen den Aktien:
schwcndel so schwere Vorwürfe erhebe, nun ein Gesetz
vorgeschlagen wird, das den Verbesserungen des Ak-
tiengesetzes ein Schnippchen schlägt und das Land
von Neuem in einen Gründungsschiviiidel zu stürzen
droht. Die Vorlagen wurden an eine Kommission
von 21 Mitgliedern verwiesen. �- Der Antrag Buhl,
welcher die Bestrafung der gewerbsmäßigen Herstellung,
des Verkaufs und der Beiinischung weintihiilicher Ge-
tränke 2e. bezweckt, wurde nach längerer· Debatte einer
Kommission von 14 Mitgliedern zur Vorberathuiig
überwiesen, wogegen eine Petition des landwirth-
schaftlichen Kreisvereins im sächsischen Voigtlande zu
Reichenbach, den Erlaß gesetzlicher Maßregeln zum
Schutze der Singvögel betreffend, dem Antrage der
Petitionskommission gemäß dem Reichskanzler als
Material für das beabsichtigte Vogelschutzgesetz über-
wiesen wurde. Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr.
T.-O. : Gewerbe-Ordnungsnovelle u. kleinere Vorlagen.

Provinzielles.
� Jn Breslau ist am Sonntag die Schlefi-

sche Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Anwe-
senheit der Spitzen der Behörden und unter lebhaf-
ter Betheiligung des Publikums eröffnet worden.
Der Vorsitzende des Ausstellungs-Komit ss, Kommer-
zienrath Dr. E. Websky, begrüßte die Anwesenden
mit einer Ansprache, in welcher er darauf hinwies,
daß die Ausstellung die großen Fortschritte der schle-
sischen Gewerbethätigkeit zeige, und worin er den Be-
hörden den Dank des Komitås aussprach. Die offi-
zielle Eröfsnung der Ausstellung erfolgte durch eine
kurze Ansprache des Oberpräsidenten v. Seydewitz,
welche mit einem Hoch auf den Kaiser schloß. Das
Hauptgebäude der Ausstellung ist jenes der Düssel-
dorfer Kunst- und Gewerbe-Arisstellting und nimmt
ein Terrain von 14 200 Quadratmeterii ein.

Breslau. [Beförderung von Civil-Su-
pernumeraren.] Für diejenigen Supernumerare,
welche sich dem Eisenbahn-Erpeditionsdienst widmen,
soll nach einer Verfügung des Ministers der öffent-
lichen Arbeiten vom 9. b. M. die Anwartschaft für
die erste etatsmäßige Anstellung nach dem Tage der
Ablegung der Prüfung, bezw. soweit dieselben von
der Prüfung befreit sind, nach dem Tage der Been-
digung des Trienniums, bezüglich der Beförderung
zum Güter-Expedienten aber, soweit hierbei das Dienst-
alter in Betracht kommt, nach einem um 2 Jahre
späteren Zeitpunkt sich regeln.

�- Bei Submissionen und auch bei gerichtli-
then Subhastationen werden die wirklichen Bieter
oft von Personen, welche weit entfernt sind, ernst-
lich mitzubieten, bedroht, sie zu unter- resp. zu über-
bieten, falls ihnen nicht eine Entschädigung für die
Nichtbetheiligung an der Gebotsabgabe gewährt werde.
Gewöhnlich hat diese Drohung auch Erfolg. Das
Reichsgericht, III. Strafsenat, hat nunmehr durch
Urtheil vom 9. März d. J. ein derartiges schwin-
delhaftes Manöver als Erpressung, resp. Erpressungs-
versuch, im Sinne des Strafgesetzbuchs gekennzeichnet.

Kreutzburg, 17. Mai. [Brandstiftung.]
Heute gegen 4 Uhr Morgens wurde unsere Stadt
durch Feuerlärm aus ihrer Ruhe aufgeschrecktz ein
dem Mühlenbesitzer Robert Wenzel gehöriges Haus,
das der Gastwirth Otto in Pacht hatte, brannte
total nieder. Als die freiwillige Feuerwehr zur
Brandstätte gelangte, stand das Haus bereits in
vollen Flammen, in denen 5 Pferde und zwei
Schweine ihren Tod fanden. Das Feuer ist an-
scheinend böswillig angelegt worden, es ruht auf
einem Müllerburscheiy der in der Wenzekscheii Mühle
gelernt hatte und zuletzt am Bau der Zuckerfiibrik
beschäftigt war, der dringende Verdacht der Brand-
stiftung. Derselbe ist plötzlich verschwunden und
konnte trotz vielfacher Bemühungen noch nicht aufge-
funden werden. Jn derselben Nacht wurden Herrn
Wenzel durch  Einbruch gegen 60 Mark gestohlen,
und vermuthet man, daß beide Verbrechen densel-
ben Urheber haben. Herr Wenzel hatte im Laufe
des letzten halben Jahres bereits das dritte Brand-
Unglück zu erleiden. Seine große Dampfmehl-
mühte, die erst seit kurzer Zeit wieder aufgebaut
und im Betriebe ist, wurde vor ca. 6 Mona-



Beilage zu gilt. 40 des ,,Yumgkauer HtadtblattesT
N a m s l a n, Sonnabend den 21. Mai 188l.

25. d. Mts anberaumt ist. Die Capelle steht ein-
zig in ihrer Art da; sie ist nicht mit den Knaben:
Orchestern, wie sie aus Ungarn &c. zugeführt wer-
den, zu verwechselir Währeiid jene Capellen von
den betr. Jmpresarien aus reinen Geschäftszwecken
zusammengewürfelt sind, besteht die Herzogl. Nati-
borer Knaben-Capelle aus Mufikeleven, die sich ver-
möge ihres Talentes der hohen Munificenz Sr.»Ho-
heit des Herzogs von Ratibor bezüglich ihrer musi-
kalischen Ausbildung würdig erweisen. Die Musik-
schule besteht aus ca. 80��100 Mitgliedern, wovon
40 Eleven zu der hierherkommenden Capelle vereinigt
sind, gewiß eine ansehnliche Stärke gegenüber den
oft aus nicht mehr als der Hiilfte dieser Zahl be-
stehenden anderen sog. Knaben - Orchestern; dabei ist
die äußere Erscheinung der jungen Leutchen in Uni-
form eine höchst effectvolle und militärische, die Ca-
pelle ist also eine musikalische Spezialität, wie wir
sie sobald nicht wieder zu sehen und zu hören be-
kommen.

Jakob Htainey _
der tnroker Eeigenbaiter m

Eremona
Gefchichtliche Novelle von Je. Clemens.

 Fortsetzung und Schluß!
Die Bäuerin, Schwägerin und Pslegeriii des alten
Jacob, an jene Manie des alten unglücklichen Mannes
gewöhnt, nimmt weiter keine Notiz davon, denn die
Anzeichen seiner Geistesverwirrung sind unschädlich
für die Umgebung und erstrecken sich überhaupt ja
auch nur auf die Untreue seiner so lange von ihm
getrennt lebenden Frau. ·

,,Giebst Du Acht, Wenzele, auf Deine Schafe«,

ruft sie dem Knaben zu, Du weißt, daß der Nach-
bar einen Zahn auf uns hat und gelegentlich für
einige abgenagte Gerstenhalme ein Siindengeld uns
abzuzwacken weiß. Du sollst auch überhaupt die Schafe
nun zu Stalle treiben. Der Ohm will noch zum Kloster,
um eine neue Geige, die er eben heut vollendet hat,
abzuliefern, und da er in diesen Tagen so seltsam
wirr und wunderlich sich gebahrt, so sollst Du ihn
begleiten, sei es auch nur von ferne, ohne daß er
es merkt; Du kennst es ja.�

»Jch kenn� es, ja! Das thu� ich, aber mir wird
doch oft gar angst und weh�, wenn ich sehe, daß
er so pudelnärrisch-tolle Männerchen macht. Sieh
nur einmal dort oben, wie er wieder winkt!«

,,Er ist ja doch aber still und sanft und schadet
Keinem. Er fühlt sich unglücklich und wir inüssen
mit Geduld ihm tragen helfen«

»Ja, das wollen wir auch. Aber sage mir nur,
was das eigentlich Alles bedeutet? Warum hockt.,er
immer auf der Alm und weint und winkt alle Tage?
Aber es kommt ja Niemand. Was soll der Trauer:
flor um seinen Arm bedeuten und was der grüne
Zweig an seiner Brust, den er so oft erneuert sals
er vertrocknet ist und immer küßt? Das Ding muß
doch einen Hacken haben, wie?«

»Das verstehst Du noch nicht, mein Junge! Schau!
heute ist es wieder gar arg! Er winkt allezeit nach
Süden; denn, weißt Du, dort hinaus liegt Italien«

»Ja, das weis; ich; nun was ist denn da passirt?«
»Ach, was ist ihm da passirtl böse Geschichten sind

ihm passirt. Jn Cremona hat er eine Weile gelebt
und das Geigenmachen erlernt. Dann hat er sich
eine Frau genommen, Chiara hat sie geheißen, soll
gar ein wunderschönes Weib gewesen sein; denn er
trägt ihr Bild noch allezeit auf seiner Brust. Die
aber hat ein böser Geist gezwickt, daß sie um nichts

ihren braven Mann verlassen hat und Knall und
Fall mit einem fremden Schlingel in alle Welt gereist
und Deinem guten Ohm entflohen ist· Das hat ihn
nun natürlich hart gekränkt, er hat sich darüber etwas
in den Kopf gesetzt und gute Leute haben ihn deshalb
hieher, in seine Heimat, gebracht. Hier hat er eini-
germaßen Trost und Ruhe, auch Lust zur Arbeit
wieder gefunden. Es ist schon manches liebes Jahr
seitdem vergangen; auch hat er in der Zeit eine Menge
neuer Geigen gefertigt, die nimmt ihm dann der
Prior im Kloster gern ab, weil er nur einen sündlich
schlechten Preis dafür zahlt und beim Wiederverkauf
ein enormes Geld einsäckelt. Dabei erhält den armen
bekümmerteii Oheim nur allein die Hoffnung aufrecht,
sein entlaufenes Weib, das er noch immer liebt,
werde endlich ihre Schuld bereuen und zu ihm zurück-
kehren. Sieh, das bedeutet das Grün an seiner
Brust und jenes Winken auf der Alm. So, nun
geh� und treibe die Schafe heim«

Der Knabe, initleidig und gar ernst durch die
Erzählung seiner Mutter geworden, that, was ihm
geheißen, indem er aber im Gehen noch immer an
seinem Stecken schnitzelte Sein Weg führte ihn
einen Pfad entlang, der eine kurze Strecke auch nach
der Alm führte. Plötzlich stand der unglückliche
Alte vor ihm und betrachtete ihn, der ebenfalls«"-«-ste-
hen blieb, einige Minuten schweigend, dann begann er:

»O sieh, sieh, siehe! Das alte grau gewordene
Bild meiner Jugend wird wieder lebendig, wird
wieder grün! Hier saß ich einst, nein dort, dort,
aber ich sehe den Pater Felix nicht! Ach er ist gewiß
längst todt, der gute Pater! �� He! Wenzel, was
schnitzelst Du da? Laß sehen! Was? Einen Stecken?
Pfui! Pfui! Betrügereil Willst Du vielleicht die
Schafe scheckig machen? Eine schlechte Kunst, das.
Hier saß einstmals der kleine Jaeob und schniyelte



eine Geige; das waren alte schöne Zeiten. Sie kom-
men nicht wieder! Nein, sie kommt nicht wieder! Wo
sie wohl steckt? Ob sie wohl noch lebt? Ja, ob sie
wohl noch lebt? Geh! geh, Junge! treibe Deine
Schafe ein, Du hast ja nichts Anderes gelernt.
Deine Schnitzarbeit ist schlecht. Da � !«

Damit zerbrach er den Stecken und warf die
Stücke zur Erde. Die Bäuerin trat herzu und bat
ihn, doch herein zu kommen, er habe ja heut noch
gar nichts gegessen.

,,Essen?« fragte er. ,,Gieb Acht, wie ich genie-
ßen werde: die alte Zeit kehrt wieder! das schmeckt!
Gieb Acht, was fegt geschieht, gleich kommt der Pater
Felix, mich nach Cremona abzuholen.«

Er nimmt ein Stück des zerbrochenen Stecken,
zieht sein Messer hervor und setzte sich, um an dem
Stecken zu schnitzeln

Wunderbar genug: als ob eine Ahnung in ihm
ausgetaucht wäre, schritt in der That ein Kloster-
bruder von Ferne heran und grüßte den wohlbekann-
ten Alten.

Derselbe stand eiligst auf und verbarg den Stek-
ken, wie einst die Geige, hinter sich.

,,Schönen Dank, Herr Pater!« begann er und
dann, die frühere Eingangs-Seene wiederholend:
,,Nicht wahr? Jhr wollt gewiß zu meinem Vater?
Dort in der Hütte wohnt er, o er ist sicher daheim,
denn ich sah ihn vorhin hineingehen. Klopft nur
ans Fenster, dann kommt er sicher gleich heraus.
Ein Schälchen süße Milch erquickt Euch dann. Doch
seh� mir einer nur die bösen Thiere: sie klettern mir
vollends den Berg hinan«

Nun that er, als ob er, wie einst, fortrennen
wolle und schien zu warten, daß der Klosterbrüder,
wie einst Pater Felix ihm gethan, zurückhaltr. Da
dies aber nicht geschah, vielmehr jener ihn wehmüthig
den Kopf schüttelnd betrachtete, setzte sich Stainer
und indem er den Kopf stühte, fuhr er traurig fort:

»Ach nein! es ist doch nichts! Nicht wieder grü-
nen will mir die verdorrte Jugendzeit«

Und nun nahm er den grünen Zweig von sei-
ner Brust und gab ihn dem Mönch, sprechend:

»Da nehmt nur das Hoffnungsgrün von meiner
Brust; es ist vorüber: ist so welk wie meine armes
Herz. Doch Nein! nein, nein, nein! Gebt her, schnell
her, ich kann nicht leben, nicht athmen ohne Hoffnung.
So, ist hier sein Platz! Nein, noch nicht sterben,
denn Ehiara kann ja noch kommen; heute, morgen,
oder bald, dann wäre ich nicht zu Hause. Ja, das
wäre mir schön! Sie ginge wieder fort! O Gott!
Sie ginge wieder fort! Schrecklich, fürchterlich! Sie
ginge wieder fort!�

Der Mönch betrachtete mitleidig eine ganze Weile
schweigend den in seinen Schmerz versunkenen unglück-
lichen Alten. Dann begann er:

,,Freund Stainer! Hört: ich habe mit Euch zu
reden. Kommt, seht mich an und legt die wirre
Thorheit ab. Seid ein Mann und beugt Euch,
wie wir Alle müssen, unter die gewaltige Hand des
Schicksals. Verscheucht die Nacht, die Euren edlen
Geist umlagert und hört, welche Botschaft ich Euch
zu bringen habe von Chiara.«

Vor diesem Namen, so wie er ausgesprochen
worden, erbebte der Tiefgebeugte und sprang von
seinem Sitze auf.

,,Wie?« schrie er, ,,Chiara? sie kommt? Hat
mich die süße Hoffnung doch nicht betrogen. Oh,
ich wußte es ja! es mußte so kommen! Auf! schmückt
das Haus, bestellt den Hochzeitreigen Noch grünt
der Zweig! seht Jhr es wohl? Er grünt und wird
noch schöne Blüthen treiben. Nicht wahr? sie kommt!
sie kommt! O armes Herz, nun halte noch ein Weil-
eben aus! sie kommt!«

Der Mönch nahm seine Hand und sprach mit
sanfter Stimme:

»Seid stark, mein theurer Stainer! Jn diesem
Leben kommt Chiara nimmermehr! sie ist gestorben.
Dieser Brief, den von Cremona man an unser Klo-
ster gesendet, bezeuget ihr Ende. Der Herr vergebe
der Seligen, was sie an Euch verbrach«

,,Todt!? Todt!?« schrie Stainer kreischend auf.
,,Todt!? Ha!? schändlich! schändlich Weib!«

Zitternd sinkt er aufgjseine Knie, zerpflückte den
grünen Zweig an feiner Brust und flüsterte leise:
»So fahret hin, ihr grünen Blätter meiner Hoffnung,
um zu verwelken, gleich wie ich selber welken
wer �- � O Gott, ich kann nicht mehr! mein Herz!
es ist gebrochen«

Die Bäuerin läuft ängstlich in die Hütte und
ruft ihren Mann.

Der Mönch nimmt Stainer�s Hand und fühlt den
Puls. Darauf flüsterte er leise:

»Er hat vollendet! Friede seiner Afche!«

Wohl täglich werden unzählige theils reelle,
theils schwindelhafte, auf den Geldbeutel des leiden-
den Publikums berechnete Mittel angeboten gegen
die leider sehr verbreiteten Krankheiten, als Magen»
Leber- und Nervenleiden, Sodbrennen, Herzklopfen,
Blähungen, Appetitlosigkeit, Hämorrhoidalleiden &c.
theils mit, theils ohne Erfolg. Herrn P. M. Grütt-
ner, Neumarkt, ist es gelungen, ein Mittel zu er-
sinden, welches sich durch seine Brillante Wirkung
überall fchnellen Eingang verschafft. Durch äußerst
exacte Zusammensetzung des aus feinsten Kräutern &c.
bestehenden Magenbitters, genannt Benedictiner, ist
es möglich, obige Leiden, mögen sie auch noch so
alt sein, theilweise und gänzlich zu beseitigen und
kein Leidender möge verabsäumen, einen Versuch zu
machen. Den Verkauf dieses köstlichen Hausmittels
hat, wie aus heutigem Jnserat ersichtlich, Herr Con-
ditor Franz Spittel, hier übernommen.

Verantwortlicher Nedaeteur: Oskar Opitz
Druck und Verlag von O. Opih in Namslau.



ten durch Feuer vernichtet, und nicht lange nachher
brannte ihm ein Gartenhaus nieder.

�- Ein Fall ·von ganz ungemeiner Fechtbruder-
Dreistigkeit wird aus Lauban gemeldet. Dieser
Tage stahlen dort zweiHandwerksburschen aus einer
Bildhauerwerkstath in welcher sich eben Niemand be-
fand, einen Hut und einen Rock. Am Abend dessel-
ben Tages kam einer der Diebe im Iiaiische wieder
fcchtend in dasselbe Haus, mit dem gestohlenen
Hute auf dem Kopfe. Der Hut wurde ihm abge-
nommen und der Dieb nach der Polizei befinden,
wo man bereits den anderen Fiumpaii aufbewahrte.
Den Rock hatten die Burschen verkauft und das
Geld dafür in der nächsten Destillation angelegt, wo-
rauf der Eine im Dusel wieder an den oben bezeich-
nzten Thatort zuriickgeratheti war.

�- Jn Glogau nahm vergangenen Sonntag
ein Soldat der dortigen  Bannion, welcher über Urlaub
ausgeblieben war, Abends gegen 11 Uhr seinen
Weg, um in die Kaserne zu gelangen, über den
Freiburger Eisenbahndamtn JQenfalls etwas an-

Vekanntmach

getrunken, stürzte der Soldat beim Ueberschreiten des
Schienenstranges Ehe er sich wieder erheben konnte,
hatte ihn der Liegnitzer Zug erreicht und zermalmte
ihm den linken Fuß.

Lokales
� Wie wir bereits in einer früheren Nummer

dieses Blattes mittheilten, wird die Herzogb Ra-
tiborer uniformirte Piusikschnle im Stadt-
park, event. bei ungünstiger Witterung, im Grimmschen
Saale ein Coneert veranstalten Wir ergangen, das;
das Concert nunmehr definitiv auf Niittwoch den

 Fortset,zunks in der Beilage!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Rogate  den 22. Mai cr.! predigen in hie-

siger evang siirclset
Vorm: A. Poln.: Pastor Abicht

B. Deutsch: Derselbe.
Nachnr.t Pastor Schwarz

Am Hinnnelfahrtssfeste  den 2b�. d. M.! predigen?
orm.: A. sum« �Boiler Abicht

B. Deutsch: Pastor Schwarz

ung.
Nachdem in Dammer hiesigen Kreises ein der Tollwuth verdächtiger Hund

gesehen worden ist, wird hiermit die fiir den Polizeibezirk der Stadt Namslau
bestehende Polizeiverordnnnxy nach welcher jeder frei timherlaiiseude tHnizd mit
einem das Beiszen vollstätidig verhindernden Nianlkorbe versehen sein musz, zur
strengsten Nachachtung in Erinnerung gebracht.

Namslau, den 19. Niai 1881.
Die Polizei-Verwaltung. Katze.

Bekannt machung.
Vom 20. d. M. sind die FleischbeschawVezirke für die hiesige Stirbt eingetheilt wie folgt:

I. Bezirk. Fleischbeschauer Herr Hennicke
a. Fleischermeister skrichler jun» b. Fleifchermeister Tssaltetp c. Fleischermeister Rohnftock,
d. Fleischernieister Reich.

II. Bezirk. Fleischbesclsaiier Herr K ri eh ler.
a. Fleischeritieister Reichen, b. Fleischeritieister Heinrich, c. Fleischeritieister Spiegel.

lll. Bezirk. Fleischbeschauer Herr sion!all.
a« Fleicherineister tinobloclx b. Fleischeritieister Simple, c. Fleischeriiieister Liebschwagey
d. Fleiichernieister Wolf, e. Fleischernieister Lorke

IV. Bezirk. Fleischldeschkirier Herr Stephan.
a. Fleischemieister Zirichler sen» b. Fleischerttieister Polifka, c. Fleischernieister Liebschwagey
d. Fleischernieister Scholz, e. Fleischermeister Weber.

V. Bezirk. Fleischbescisniuer Herr Schenke
a. Fleischermeister Raßlerz b. Fleischernieister Hartmantr.

status-lau, den 19. SMai 1881. Die Polizei-Verwaltung. Katze.
Da laut amtlicher 25efa1111t111ad	111g  No. 162, KreisbL No. 20! das nächste Kreisblath

des Himmelfahrtstages wegen, Witttwoch den 25. Wiai ausgegeben wird, so werben
Jus erate

für diese Nunnner bis Dienstag den 24. Wkai Niittags 12 Uhr erbeten.
Yie Expedition des ,,Aamskauer ziireisökattesA

Für die liebevollen Beweise der Theil�
nalnne beim Heimgange unseres lieben kszsz
Gatten und Vaters, des Herrn �

Fedor Paeokel,
. sagen wir hiermit unsern innigsten Dank.

Namslnu, den 19. Mai 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.

- sesss i «saurer.

Gebäude-Verkauf.
Das Stallgebäude bei dem hiesigen Schul-

Etablissen1ent, von Lehncfcichiverk mit Strohdach,
wird zum b aldigen Llbbrticls
Sonntag den 22. d. Nits Nach. 4 Uhr

an Ort nnd Stelle
an den Beftbieteiideii verlauft werden.

Poln.-E!Jtarch1oitz, den 16. Biai 1881.
Der Gemeindevorstand. N e u g eb 11111212

Ein Posten Staubkohle
ist wegen Piangel an Tliaum billigst zu verkaufen.

A. Stürmen
sogar im höchsten

Kt StaditutitJeseititgt1 er mi , au ! o 	1 sorwi en, un er .aran 1e
get Erfinder d. M. uk Specialist f. Trunksuchv
eidende Th. Sinne!! y B erlitt, Bernauer-

gäbe 314} ättefgt, derendRCiTtigkeit Thonttiöiiljget! m s- eri en un » u zeu- em ern e-
ftätigh gratis. Nachahmer beachte man nicht, da
fokche nur Schwindel treiben.

B

empfing und empfiehlt

Feinste neue engl.
Mat1es-Hermge

starrte-kais. B. Lange.

NeueMatjesHeriiige
empfiehlt Heinrich Grützner.

Pianinos
«« « auf Abzahlung «« Dass«l00-"0 Rabatt.

frachtfrei nach jeder Bnhnstatjon kostenlos zur Probe r�? i194�
u. Ansicht liefert die überall gerülnnte u. bestenxpfohlene
FEDDHE Weidenslaufer

Berlin, Dorotheenstrasse 88.
T&#39; Preiscournnt sofort gratis und franco. �E

Ileberöeugugg macht wahr!
Hut- und Feilzlager

ist gut sortirt und verkaufe zu ganz auffallend
billigen Preisen.

Auch werden alte Hüte modernisirt
Um gütigen Zusprnch bittet
Karl Grund, Hutmachermstn

Klosterstrasze Nr. 13.

Nachm.: Paftor Abicht.
Collecte für die Heidenmissioiu

BezügL der wöchentL Communiont
Amtswoche des polnischen Pastors

sEvaiigelische Gemeinde]
Getausn Den 18. Mai Sei!. Fritz, S. d. Bauer-

gutsbes Christ. Ackermanii aus Reichen, geb. d. 11. Mai.
Gestorbciix Den 1:3. Mai der Partikulier u. ehem-

Wirtlsschaitcpsnspector Fedor Päckel hier, alt 59 J. 4 M.
25. T; den H. Mai Aoolph Hugo, S. des Vogtes Joh-
Halriza in Böhmwith alt L; J.; den 18. Mai der Candidat
des höheren Schulaintes, früher Lehrer« an der höheren
Bürgerschule zu Breolaih Leopold Gsteritiaiiti hier, alt 29 J.;
beäugt. Zsrieda Iluguste Clara, T. des Bäckermeisters Franz
Neichelt aus Breslaih alt 16 Wochen«

Das evangelische Psarramh
lKatholische Gemeinde]

Gctanftx Am s. Mai dem Arbeiter Aug. Hitzmann
in der deutschen Vorst e. T.; am 11.. Mai dem Knecht
Johann Schindler zu Böhmwitz e. T; desgl. dem Frei-
stellenbes Joh Kozok zu zlieti-Niarchtis. e. S.; den 14. Mai
d. Schuhmachernn dheinrich Richter hier e. S.; am 15. Mai
den: Arbeit. Franz Sroka in P.-E!Jtarch1v. e. T; desgL d.
Arbeit. Wilh Bartsch in Jacobsdorf e. T.

Oeffentliche Verstecgerung
Dinstag den 24. d. VII. Vorm. 10 Uhr

werbe ich im hiesigen Auetionslocale
1 Parthie Schnittwaaren und fertige
Sachen

nieistbietend gegen gleich baare Zahlung versteigern.
Namslau, den 20. Mai 1881.

Garbe, Gerichtsvollziehen

» Frische »
Niatses - Heringe
empfiehlt E. W. Werner�s Ww.
«:Nene engl.

Matjes-Heringe
Ovtpficlilt Richard Herrmann,

Jiing No. 6.

Mein 
Mädels, spiegel�

um! sarkhissilagazin
enipfehle ich einer gütigen Beachtung. V

E. Postrach, Tischlermeistey
in der Friedenseiche

Ein guter
Hirschöaumfkugeh

sehr dauerhaft, ist bald zu vermiethen oder zu
verkaufen beim Lehrer Benedin

Daselbft stehen noch 2 ältere Instrumente
billigst zum Verkauf.

RTäglikli frischenk
Mattrank.

R. Koschwitz� Conditorei.
Bergmanms

K« SommersprossewSeife
zur vollsiåndigen Entfernung der Sommersprossem
empf. ä. Stück 60 Pf. Apotheker Wilde.

.     �inne Wiese, g
ca. 2 Morgen groß, ist zu oerpachten bei

Reinhold �Vasner.
Deutscl!-9!iarchwitz.

Für Schuhmacher.
Beste Ahorn-Holzstifte

in allen Größen empfiehlt 
Richard Herrmann.

50 Mark
zahlt die Exped des Cottbuser Anzeiger in  Satt:
bus demjenigen kath. Pfarramte, welches den
Geburtsschein des in den Ja ren 176l
bis 1764 geboreuen Franz geringer
auszustellen vermag.



Kreuzburger Zuckerfabrik Neugebauer & Co. Ein Ring
ist gefunden worden. Abzuholen in der Exp. d.sVl.

Diejenigen Herren Zuckerriibeii-Produzenteii, welche Inn-uns Lieferuiigsverträge abgefchlofsen
haben oder noch abzuschließeii gedenken, machen wir darauf aufmerksam, daß wir an vortheilhaft
gelegenen Punkten der Balznhofe Namslau und Noldau

RubewAbnahmestationeii
errichten und am I. October er. eröffnen werden. . _ »

Den Verkauf von Znckerriibeiifamen bester Qualit�, sowie den weiteren
Abschluß von Lieferiings-Verträgen hat Herr 0tt0 Faltin in Namslan
übernommen und ist derselbe zu jeder weiteren Auskunft bereit.

Iiir3aynlcidcnde.
Sonnabend den 2l. Mai von friih 8

bis Nachiiiitta 3 Uhr bin ich persönlich
in Namslau, gute! ,,Goldene Sirene",
Zimmer No. 3 mit meinem Atelier fiir

e künstliche Zähne, Nervtödtem Plomben,
am mit kiinstr Zähnen. Reinigen re. anwesend. Kopf ohne Zähne·

dilrchfliegt manchera  nchend9 Kranke die 8eitun- .
gen, i ragen , welucr ei· vielen Heilmittel-Annoncen kann man vertrauen? Diese oder jeneAn eige imponirt durch ihre Größe; er wählt undwohl in den meisten Jällen gerade � das unrichtige!
Blitz; solche Enttäuschungiäilil vernieidcu nnd sein Geldn t · «unnüh ausgeben w , dem rathciiwin sich von s»
Richtees Verzuge-Anstalt in Leipzigd die Vroschjire g
Schristchen werden . " il;- �
ftihrlich und sachgemäß besprochen, so das; jeder Kranke &#39;_.in aller Ruhe prüfen und das Beste für sich auswiihleiikann. ie obige, bereits in 450. Lliiflage erschieneue .Bros tire wird gratis unb franeo versandt, es entstehen «?also ein Besteller weiter teine Kosten, als 5 Pfg. für seine

Poftkartr.

Ä« .

««··,-k:�-.«.»-««. »�-�-i2-".ä«ET·-:4s«-� VI� ..

å.«,-.-.«·4J·:;-i«-s.s3:�«-s.·.�E-«:««e-5T-
Photographien

des verstorbenen Königlichen Landraths

Herrn Saliee-Contessa,
Visites a 50 Pfge.�

· B s! st 23 I Etage Sabine-t? Z« F Kaki?I�? auer c. , . . or rai arLonls Galow �e m i. Sen, emp�ehlt o. Opitz�
-- «· Buchhandlung.

sicut echt, wenxiedieskvrgezigiåitifkkhsihutzmarlie aus  -n staue · · « zuin ar en erV o r h e m d d! c n p   Kinder kann sich
Hus uielden bei R. Koschwitz

Ein Schlosfergeselle
findet dauernde Arbeit, auch kann eiii Bursche
in die Lehre treten. Schzucka,

Schlofserineisteu
Ein Knabe,

welcher Lust hat die SchneidewProfession
zu lernen, kann bald auch später in die Lehre
trete« bei A. l-l. Postrach.

Kragen
und Manchetten,

nur bestes Berliner Fabrikah
s»

prämiirt auf den Ausstellungen in· Berliltk 1379 am�: Xjmkj Undhin: 1879, empfiehlt in reichha ig er WqlfGXtracbGaratnkuen 
Intim malilstijmetitende Genuskmittel

M. I. Bermün�- um L. H. Pietsch i in. Breslau.�
�ijuhrik und pljarmaceui. Laboratorium.» « « »Durch zahlreirhe Dankschreibeti anerkannt be:  übt ArbcitsbUrschc

m. Zuruckgefetzte J EsssrtsHJHZIZRJIFEQVZZTFIIJHGKEZJPZIIYH kann bald antreten. Wegener,
Klemptnertnstu Klosterstu

I&#39; Jn der polnifchen Vorstadt ist

eine Scheune mit Riemise
zu verkaufen oder zu verpachteu Von wem ist
in der  eignen. d. Pl. zu erfahren.

[Vermiethung.] Die von dem Maurer-
polier Kricke seither innegehabte Wohnung mit
Beigelaß ist zu vermiethen und vom 1. Juni an
zu beziehen. Ebenso ist eiu I&#39; gebrauchter,
balbgebecfter, leichter Wagen H billig
zu verkaufen bei Kricke, Maureritieisten

der Schleiinhautm der Lungen, Luftröhren
und des Kot-Kopfes, Verschleimung der Ath-
mungs-Organe, Bleikhsncht 2c. Dieselben sind
auf das Dringenste zu empfehlen und verdanken
ihre ausgezeichneten Erfolge der naturgemäßen Wir-
kung ihrer kräftigen Bestandtheile Ein vernachlässigter
Husten kann der Keim von Uebeln werden, welche
in ihrer Entwickelung das Leben bedrohen. Kein
Hustcndcr darf deshalb ganz sorglos sein. Wir
machen darauf aufmerksam.

* haben en gross: Erst-act a Flasche 1,00,
1,75 und 2,50 Quark; Earamelken a Beutel 50 und
30 Pf. in Namslau bei Apotheker W. Wilde.

und Tifchdeckem Läufer-, Reise- und
Pferdedeckem Coeos- iind Manillm
Matten, Linoleum  K·orkteppich!»2e. re.
zu äußerst billigen Preifeikbteoxsch 

° e i -
Gerte & Co. wem.

Breslau, Bug 45.
En gros. l. Etage. En detail.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die» »- » [Vermiethung.] Jm 1. Stock ist bei mir
, · " &#39; &#39; _   «  Bottchekfk  eine Wohnung zu vermietheiu. s Diesem Buche verdanken schon viele Tausend : make» fortfuhr« um, hxkke Um gütxgen ZU- C, Wgikpm Wjkhetmskraßg

« Jn dem Buche Dr._Whites Augenheii- I spmch d Fgrjvlgjlx  lslkegzsszu e.  Um« thun 9-] Eine WVHUUJIS �hat ZUIzwtlswdsydxzkchdasszkzsckzjkhtxkxtszxässtsiz · Am e" Er e� U E - M e� I· vermietheti Carl Kading.
enwass Vol! - i - · «» »

Gigßdreitenbach in Thuritigeir welchessckzon Eine giite engl. _ [Vermiethung.] Ochiiizenstrasze No. 22
seit 1822 in vielen Auflagen erschienen ist, » D r e h r o I l e sind ein Verkaufsladen nebst Wohnung; im 2.

E fivdetfastjedeVAUgeUksaNkeetwasPassetIdssi g st t Verkauf M - Stock zwei Stubeu nebst Beigelaß zu vermietheiiE FiessrinenlthaltsnegAjsssteEns Stenassach Z eh zum e  äußere unb 1. October zu beziehen. H. Makler.s - en rigina ena ge ru un ie en i ere r - � � » , , ,
5 G rantie der Aechtheir Dasselbe wird auf Z I [Vermiethung.] Ein nioblirtes Zimmer istI« Fknncddesteuung nnd Veischruß der Freie Z�  II.  zum 1, Juni z» Vekkkkiekhekp

HkvUngsYTt0Es»Essz10«s-it3f:! SZtIsßVbEVsEEJdt VIII! t" d Schiitzenstrasze No. 5.rau 0 I� ar in VV ret en  Iin Fgüringeii stritt; viele? Bauherren such: «  Z g e g  s a n e NNA M S L A U.U N. U U � en ei. errn _ « _ ·�Seil: Klange! in fis-meinst. ! vsseän dieselblenvätfuc�ilmchit bei nur  gekaufts1n �W16 aue o sac ten wer en zum 1 woc en o. a1 :
IIO-IIII "M Hlllllsisjss SUCH-USE Its! � Aufbewahren unter Garantie gegen· « - "&#39;« « Feuer- und Mottenschaden gegen geringe  t

L Hdie vor; mit; neu erfundenen, auf ihre V6k8EVi8"I1ligkL1UIOII0F1tIUIj-DU· JZTISTITIZSXLZei tungs ähigkeit in gutem und schlechtem STSUC S 101 C SP3 e e11 g« «
Boden erprobten zweisurchigcu dranges wegen Reparaturen "und

o o Modernisirung aller Pelzgegenstande
U e rechtzeitig aufzugeben, und werden die

&#39; b &#39; ·« « t G t" d ti unter Patevtschutz stehend! 23?i.?33-.Z?k.a"" e� �w� «« e g" «
em fehle den geehrten Landwirtheti unter Zn- « ··sixerung reellster Bedienung zur gutigen M� Boden? Kurscrknert
Ab . &#39; pa errenahme  Breslau,  ab, 1»u»2·k;tz«gsz,

der herzogl. Ratiborer Musikschule
unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn A. Wachtarz.
Anfang 5 Uhr. � Entree 50 Pf.

Zfamicienliickets � Stück Rmk. 1,25! sind
im Vorverkauf bei den Herren Kaufmann
Werner und Conditor Koschwitz hier zu haben.

Bei ungünstiger Witterung �ndet das
Concert im Saale des Grimm�schen Hotel
statt.

 Nebst Beilage!




